
Personalversammlung Lehrkräfte 15.2.2012 
Redebeitrag Liebe Kolleginnen und Kollegen! Psst. Die Kollegen des PR müssen es nicht wissen. Ich habe mir wieder eines von diesen Heften besorgt. Ihr wisst schon. Und dann war ich auch wieder im world wide web auf einer dieser Seiten. Ihr wisst schon. Und wenn ich so rumsurfe, das wird im Personalrat nicht gern gesehen. Ich zeig euch mal das Heft:   Schule aktuell Nr.1 Die PV ist da, um euch auf dem Laufenden zu halten. Alles andere wäre Stillstand und Tod, wenn man uns nicht am Laufen hält. Und das macht die Behörde. Weil sie Leerlauf nicht erträgt, Ruhe ist verdächtig. Und so bekommen wir immer schöne, neue Aufgaben. Darüber freue ich mich. Ich muss nicht nachdenken, das Gehirn wird entlastet. Beim Arzt quasselt doch auch ständig einer in die OP ähnlich wie bei uns in die Pädagogik. Ich habe meinem Hausarzt neulich gesagt, dass er ineffizient arbeitet und mehr multiprofessionell tun muss. Geht schnell und tut nicht weh. Und es geht ja um Lernen. Was mich betrifft in Schule: Als ich sehr jung war hat mein Lernprozess angefangen, dieser Prozess hat sich bis heute sehr lange hingezogen. Manchmal glaube ich, ich habe ihn verloren. Clearing, coaching, classroommanaging, monitoring, von homogenisierten Heterogenen, oder sind es heterogenisierte Homogene,mir macht das Spaß! Catch the fire  oder burn out? Du hast die Wahl. Learning by burning?  Ich bin inzwischen Anhänger von  Neuroleadership und verhalte mich auch so. Wenn ihr bereit seid euch zu öffnen, warten tolle Worthülsen und Nebelkerzen auf euch, denn es gibt fast täglich Unterstützungsangebote aus der Denkfabrik am Rembertiring.  Das Motto:     Bescheidwissenschaft  für alle Nehmen wir als Erstes die brandneue Broschüre  „Schule aktuell“, laut Senatorin ein ambitioniertes Projekt. Verfügung 1 /2012 macht sie zur verbindlichen Pflichtlektüre! Sie sollte auf dem Nachttisch nicht fehlen. Eine Broschüre von wenig ausgelasteten Menschen, die nicht unterrichten: Die Senatorin, die Sprecherin der Senatorin, ein Schulaufsichtsbeamter, Lis-Abteilungsleiter, Qualitätsentwickler usw. Euer Wunsch „auf relevante Informationen schnell zugreifen zu können“ wurde erhört  Das kann man euch vorwerfen, denn es hat zu dieser Broschüre geführt, wenn es denn stimmt. Was sagt uns die Senatorin im Vorwort: „Eins ist klar: Bildungserfolg und fachliche Qualität des Unterrichts hängen eng zusammen.“ Und liebe Lehrkräfte, besonders aus den Grundschulen: Es geht schwerpunktmäßig, im Jahre 2012, um............ tätätätä,  Überraschung: Lernentwicklungsberichte ! Was wir immer schon wissen wollten und uns nie zu schreiben wagten. Eine Oberschulleiterin sagt dazu: „Es kommt einem richtig platt vor, was man früher gemacht hat!“       Ja was ham se denn früher gemacht? Das steht nicht drin. Es gibt: „Kompetenzorientierte Fachberichte in Form eines Rasters mit vier Kategorien: trifft noch nicht zu, trifft teilweise zu, trifft überwiegend zu, trifft zu. Trifft mich, trifft dich, trifft voll ins Schwarze. Betrifft mich nicht.  Und ihr fragt natürlich zu Recht nach den Zielen: „ Ziel ist es, dass die Kreuze immer mehr nach rechts rücken.“  Und die Schulaufsicht toppt dies noch: „Lernentwicklungsberichte müssen so abgefasst werden, dass sie von den Adressaten verstanden werden.“  Holla! Hammer. Das hilft. Und Schüler Victor aus der 5. Klasse ?        „Ich bin mit der Einschätzung meiner Deutschkompetenz nicht zufrieden.“  Taaaaadellos Sprachkompetent, oder ? 



Noch eine Bitte an euch:   „Schülerleistungen bitte würdigen.“ Fehlerkategorien umgewichten ist  unerlässlich.  Das ist das „ impression marking schemes“   Macht das bitte gleich morgen. Was immer es auch ist, dann habt ihr es hinter euch. Was meint das Landesinstitut zu diesen komplexen Themen-Komplexen?  Herr....? Ach, ich wollte keine Namen nennen:  „Die Individualnorm hat eine hohe Bedeutung für die Selbstwahrnehmung der Lernenden. Die unterschiedlichen Perspektiven beeinflussen die Erfassung der Kompetenzen und auch die Form der Rückmeldung. Die Entwicklung des Lernens ist zu optimieren. Alle Dimensionen eines erweiterten Leistungsbegriffes sind präsent. Und Kolleginnen und Kollegen Vorsicht Falle: „Oft scheint es einfacher, nur kognitive Teilaspekte einer Kompetenz zu erfassen.“ Es scheint nur so.  Sinnvoll ist es sicher, wenn ihr vorher einen „Lernvertrag“ abschließt. Max macht jetzt immer Hausaufgaben, Formular in zweifacher Ausfertigung abheften und es klappt. Und Karriere? Kommt der Kollege nach der letzten Stunde und fragt mich, ob ich noch mit in den Kompetenzpool komme?  Ich sach näh, heute nich, beim letzten Mal hat mir die Potenzialanalyse überhaupt nicht gut getan. Aber das LIS führt  euch gern als „Zertifizierte Absolventen der Potenzialanalyse in einem Kompetenzpool.“  Und wunderschön fand ich auch, dass jemand sich in dem Heft in ihrer neuen Funktion vorstellt  und ihre Masterarbeit über „den Hausmeister als Einflussfaktor für Schulentwicklung beim Aufbau einer Ganztagsschule“ geschrieben hat.  Mein Doktorvater rät: „Die Bedeutung der Tofufrikadelle in der biologischen Mittagsmahlzeit als Verdauungsfaktor im Lernentwicklungsprozess einer Ganztagslehrkraft!“  wäre auch durchgegangen. Liebes Redaktionsteam, du schreibst:      „Eine solche Zeitschrift ist Wagnis und Chance zugleich“, das finde ich auch. Als nächstes schauen wir uns die Homepage der Senatorin an. Da tauche ich als Grundschullehrer neben meiner „Rolle als Lehrer auch als Geschlechtsrollenvorbild auf. Ich wurde nicht gefragt, ob ich das sein will, aber auf der Senatorenhomepage steht es so. Warum ihr Berufsschullehrer und Gylehrer und Oberschullehrer das nicht sein könnt, wisst ihr besser als ich.  Und weiter „schreib uns eine Mail, wenn du Fragen oder Lust hast, eine Grundschule zu besuchen, um die Welt eines Lehrers kennen zu lernen.“ Komm ins Jüpi-Land und kassier das Doppelte. Dann hab ich uns noch den Inklusionsbeschleuniger runtergeladen. Gegen Burnout. Wie hält man ZuP und Rebuz auseinander?  „lokal-regional, niedrigschwellig- hochschwellig, stetig-temporär, gering spezifisch-allgemein spezifisch“ „Ein ZuP ist ein Kompetenzpool.“ Ein  Rebuz: ist ästhetisch ansprechend und für Beratung (Achtung) niedrigschwellig eingerichtet.          Ohne Schwelle wäre barrierefrei, oder? „Die Senatorin erstellt bis zum Ende 2012 eine Handreichung für Diagnostik“. Sie sitzt jetzt gerade dran. Deshalb konnte sie nicht kommen.  Alles wird inklusiv überarbeitet, aber mein Lieblingssatz bleibt bitte drin: „dass die Pläne Leistungsanforderungen und  Leistungsstandards  in einer Struktur präsentieren, die auf eine abschlussbezogene Zieldifferenz ausgerichtet ist.“  Lest bitte die UN-Behindertenrechtskonvention Artikel 24. Und fürchtet euch nicht, es kommt noch besser, Hilfe naht: „Die entsprechenden Maßnahmen werden in ihrer zeitlichen Dimension und soweit möglich im Hinblick auf ihre Parameter und Ressourcenvoraussetzungen und- 



entwicklung abgebildet. Die stärkere Fächerorientierung , besonders aber die Abschlussorientierung, aus der erhebliche Zieldifferenz folgt, erfordern so lange Quotenparameter der Zusammensetzung ihrer Schülerschaft in inklusiven Lerngruppen, wie nicht die Kompetenzen des schulischen Personals und die Qualität der Förderkonzepte eine verringerte Steuerung der Heterogenität erlauben.“  Ich unterrichte 14 Jahre integrativ, aber den Satz habe ich nicht verstanden. Ich arbeite dran. Und liebe Gymnasiallehrkräfte schreibt euch das auf: Ihr habt „keinen Auftrag zu zieldifferentem Unterricht!“ Also lasst es bitte. Aber „für die Förderbedarfe Sprache und Verhalten ist sehr wohl eine nicht zieldifferente Beschulung zu erwarten.“ Stimmt das so?  Egal. Ich komme zum Schluss: Für all diese  Worthülsen, die auf unsren Arbeitsplatz erbrochen werden, gibt eure Dienstherrin gutes, frisches Geld aus. Wüsstet ihr eine bessere Verwendung, um uns vom Unterricht abzuhalten und damit zu entlasten?  Wir sollten dankbar sein und vielleicht doch ein wenig kritisch: Diese Veröffentlichungen sind Machwerke, von ahnungslosen Papier - und Medienschändern in Auftrag gegeben, in denen Leute, die nicht schreiben können, für Leute die es nicht lesen wollen, Leute interviewen, die wir nicht hören wollen, weil wir sie nicht verstehen können, weil sie von Leuten berichten, die ich nicht kennen lernen will. Ich konnte euch hier nur zieldifferent informieren, aber um intelligente Systeme zu durchschauen geht es nur innovativ.  Und schickt das Kind mal mit dem Familienhund raus, denn nach dem Lernen ist es gut mal etwas ganz anderes zu machen, sagt Sybille Kroll, Schulpsychologin im WK.  Ich bitte euch inständig:   Optimiert eure Zukunft!   © Wilfried Meyer   


